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mumm  der Ententeforderungen an Griechenland
Ein deutsches lugendwebr-Gesetz in Sicht?

Tragödie und Koraöök.
Die serbische Hauptmacht hat nicht einmal mehr die Kraft

aufgebracht zu längerem Widerstand auf dem Amselfeld: bald
nach Novipazar fielen Mitrowitza und Pristiuo . Die große,
durch die Kunst noch verstärkte Naturfestnng des Amselfeldes
ist preisgegebenf hoffnungslos versucht ein Teil des Lerben-
heeres über steile Gebirgspässe in die Täler Montenegros zu
entkommen, wo ihrer derselbe Hunger harrt , dem sie zu ent¬
fliehen trachten. Prizren , das ärtnlichc Gebirgsnest an der
nordöstlichen Grenze Albaniens , ist neben Moirastir das ein¬
zige serbische Städtchen, daS noch nicht in Feindcshand ffcl.
Es könnte keiner Division als Verpflegungs - und Operations¬
basis dienen, geschweige denn einem Heer. Und wie von dort
wieder loskommen? Die Verbündeten haben nun die paar
guten Straßen und die einzige Bahnstrecke, die durch Sandschak
und Amselfeld führen, zu ihrer Benutzung, während die flüch¬
tenden Serben von Prizren au ausschließlich auf elende Wege
und Saumpfade angewiesen sind. Eine furchtbare Tragödie
vollzieht sich. Unten geben wir eine Darstellung dieser Tra¬
gödie. die der Londoner „Daily Telegraph " brachte: italieni¬
sche Blätter werden noch deutlicher und sprechen von der furcht¬
baren Schuld, die nach dem Urteil der Serben die Entente auf
sich geladen habe. In einenr Telegramm Magrinis aus Salo-
nik heißt es, die Enttäuschung und Erbitterung des serbischen
Volkes über das Verhalten der Entente habe den höchsten Grad
erreM.

Indes in Serbien die Tragödie sich vollzieht, entwickeln in
Griechenland die Tinge sich zur Komödie. Hier die letzten
Meldungen:

Athen, 21 . Nov. (SB. B . Nichtamtlich.) Dieldung de? Renter-
schen Bureaus . Wie amtlich mitgeteilt wird, haben die vier Ge¬
sandten der Entente  heule einen gemeinsamen
Schritt  bezüglich der Frage der Truppen der Alliierten in
Mazedonien unternommen . Der Schritt besaß einen freund¬
schaftlichen Charakter.  Wie verlautet , ersuchien die Ge¬
sandten Griechenland , eine Erklärung über seine Haltung abzir-
fle&en. Sofort nach dem Besuch der Gesandten fand ein Minister¬
rat statt.

London. 24. Nov. (SB. B . Nichtamtlich.) Der Sonderbericht¬
erstatter des Reuterschen Bureaus meldet aus Athen : Nach dem
Ministerrat hätten die Gesandten mitgeteilt , die Lage habe sich
geklärt und entwickele sich normal . Die Forderungen der
Alliierten seien viel geringer drohend  gewesen,
als allgemein angenommen wurde.

London, 24. Nov. (W. B . Nichtamtlich.) «Daily Chronicle"
erfährt aus Athen, daß. wie von zuverlässiger Seite verlautet , der
König und die Minister die Zusicherung gegeben hätten , daß den
serbischen und den Truppen der Alliierten von
Seitcn Griechenlands keine Gefahr  drohe . Die grie¬
chische Regierung werde ohne Zögern ihre Truppen in Ost-
mazcdonicn und Piräus zurückziehen,  um jeden
Verdacht niedcrzuhaltcn . Jetzt werde die Frage erwogen , welche
Haltung Griechenland gegenüber den Deutschen , Oester-
reichern und Bulgaren  cinchrnen würde , wenn die Truppen
der (Alliierten sich auf griechisches Gebiet zurückziehen mühten.

Athen , 24. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Meldung der Agencc
Havas . Die gemeinsame Note des Vierverbandes an Griechenland
ist ĝestern mittag überreicht worden . Sie wurde während des
Frühstücks, dos der König zu Ehren Dcnys CochinZ gab, bespro¬
chen. Der König lieh bei Cochin eine günstige Aufnahme dieser
Note durchblicken. Die Note , die in freundschaftlichem
Geiste  abgesaßt und ganz allgemein gehalten,  ist,
verlangt von Griechenland eine Bestätigung der schon stüher ge¬
gebenen Zusicherung betreffend die Lage der Truppen der Alliierten
in Griechenland . Die Note enthält keine Frist,  bittet aber
um möglichst rasche Antwort . Man glaubt hier an eine völlige Zu¬
stimmung der griechischen Regierung gegenüber der Forderung der
Miierten.

Dem Vierverband wurde bange vor der eigenen Courage.
Er fürchtete, eine strenge Durchführung der Blockade und gar
die in Aussicht gestellte Beschießung der griechischen Küste
werde Griechenland den .Zentralmächten zutreiben oder min¬
destens bewirken, daß Griechenland die Ententetruppen arre¬
tieren würde, was unter Umständen für England und Frank¬
reich das Fürchterlichste Ware. Und Mo läßt inan die Forde¬
rung der Demobilisierung fallen, vom Anschluß cm die Entente
rst erst recht nicht mehr die Rede. Was der „Daily Chro-
tnrie" über die mögliche Zurückziehung griechischer Truppen
meldet, kann wahr sein, denn darin würde sich aus-
drücken, daß Griechenland die Ententetruppen den Verbünde¬
ten überläßt , die gewiß mit ihnen fertig werden können, wäh¬
rend Griechenland selbst seine Heeresmacht gegen den Westen
wendet als starke Drohung gegen ein etwa hercmmarsckieren-
bes italienisches Heer. Nur darf die Entente nicht hoffen,
Griechenland werde Salonik ihren Truppen ganz und gar
überantworten , llnd gerade darauf kommt es der Entente an.

Beinahe komisch muten schließlich die Sorgen der Entente
wegen Monastir au. In Mazedonien ist die Lage der Fran¬
zosen und Engländer äußerst schwierig geworden: üer linke
Flügel der Franzosen ist isoliert, und bereits wird auch im

Ententelager gesagt, das beste wird sein, auf Svlonik zurück-
zugehen und sich wieder cinzuschiffen. Vollends stutzig ist die
Entente , weil die Bulgaren noch nickt in Monastir eingerückt
sind. Magrini meint dazu: „Offenbar wollen die Bulgaren
Monastir mit Rücksicht auf die gricchffchen Empfindlichkeiten
nicht besetzen. Militärisch würde die Besetzung Monostirs zur
Verzettelung der bulgarischen Kräfte führen, während die
Bulgaren setzt nach durchgeführter Sicherung ihrer. Babuna-
stellung alle verfügbaren Truppen gegen die Engländer und
Franzosen werfen können." Andere Berichterstatter meinen,
es müsse zwischen Bulgarien und Griechenland Einverständ¬
nis bestehen, daß Monastir als Preis für Griechenlands Ver¬
bleiben in der Neutralität an Griechenland fallen solle: damtt
die Bulgaren die Stadt später nicht wieder aufgebeu müssen,
rückten sie gar nicht erst ein, sondern die Besetzung solle durch
Oesterreicher oder Deutsche erfolgen. Als Zeichen, wie un¬
sicher die Entente sich fühlt , kann jedenfalls dies« Meinung
gelten.

Kriegselend in Ser bien.
London, 24. Nov . (W. B- Nichtamtlich.) Der „Daily

Telegraph " erfährt aus Salonik vom 22. November : Ein
serbischer Stabsoffizier , der anr 15- November vom Amsel-
fcldc hier ciugetrvffen ist, gab eine schreckliche Schilderung
von dmr dort herrschenden. Zustänchen. Die Bevölkerung
Altserbientz, die dort Zuflucht gesucht lxvbe, leide furchtbare
Not : die meisten seien obdachlos und ohne entsprechende Klei¬
dung für das rauhe Winterwetter . Hunderte von Ochsen und
Pferden sind infolge des herrschenden Futtennangels ^ eingc-
gangen ; ihre verwesenden Leichen liegen auf den Feldern
umher. . Ter Weg nach Albanien komme für die Flüchtlinge
kaum noch in Betracht. Die ganze Gegend sei durch _bie
Menschen, die früher durchkamen, aller Vorräte entblößt.
Auch der Rückzug nach Montenegro sei ihnen ab geschnitten,
denn dort seien infolge der Abschlietzung des Hafens von
Arrtivari die Lebensmittel sehr knapp. Die Lage der serbi¬
schen Truppen , welche die Zugänge zum Amselfekd verteidi¬
gen, fei hauptsächlich iirfolge der umfassenden Bewegung der
Bulgaren äußerst gefährlich.

London, 24. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Im Unter-
hause teilte Gvey mit , es werde alles mögliche getan, um die
Serben vor dem Hunger zu schützen- Die britische Regierung
suche im Verein mit ihren Verbündeten so schnell wie möglich
genügende Mengen voir Nahrmagsmitteln herbeizuschaffen.

Greuel -BeschvlDigung.
Aus dem Krieg der Balkanstaaten gegen die Türkei weiß

man. wie Bulgaren und Serben der schlimmsten Greuel be¬
schuldigt wurden: speziell was den Bulgaren nachgesagt wurde,
das kann man etwa Nachlesen in der „Franks. Ztg." vom
7 August 1913. Heute weist dis „Franks . Ztg." ähnliche Be¬
zichtigungen als Verleumdungen zurück. Lediglich verzeichnet
sei, daß jetzt umschichtig Bulgaren und Serben einander Greuel
nachsagen. In bulgarischen Blättern ist besonders häufig die
Rede von entwaffneten serbischest Gefangenen , die aus ihren
Taschvn Revolver oder Bomben zogen und jene töteten , die
ihnen das Leben ließen.

Die Londoner „Times " berichtet vom 21. November aus
Monastir : Sämtliche Meldungen stimmen darin überein , daß
die nördliche Einbrnchscnanee der Deutschen sich der Bevölke¬
rung gegenüber mnsterbast beträgt. Die Deutschen beruhigten
die Einwohner der Ortschaften und zahlten alles, was sie requi¬
rierten , in barem Gelds.

Truppenlandungen in  Talonik.
Salonik , 24. Rav. (SS. B. Nichtamtlich.) Meldung der . Agencr

Halms ": Vier TrcmLportdampfer voll Truppen stnd gestern hier on»
gekommen, fünf andere voll Munition , Flugzeugen und Kraftwagen
werden folgen . Die Beförderung großer Mengen Munition und
Geschützen nach Monastir für die serbische Armee bat gestern be¬
gonnen . Ein Teil der serbischen Streitlräfte in Albanien ist zur
Verstärkung der den Katfchanikpah haltenden serbischen Truppen
geschickt, wo die Bulgaren große ttmgehungsbewegungen versuchen.
Aus der nordöstlichen Front wurden vorgestern die Bulgaren 4 um
drittenmal zurückgeworfen.

Die tkkriegsbenle in Serbien.
Wien , 28. Nov. (D. D . P .) Der Kriegskorrespondent der „N.

Fr . Presse " berichtet vom serbischen Kriegsschauplatz: Es wurde
viel eingegrabencs Kupfer gesunden. Eine Feldbäckerei aus 58
neuen , aus England stammenden Wegen und ein Eiscnbahnzug , der
die Möbel des Königs Peter und sein Silberzeug enthielt , wurden
erbeutet.

„Ihr seid infam !"
London, 24. Nov. (W . 23. Nichtamtlich > In einer (bereits birz

erwähnten ) Unterredung mit dem Vertreter der ..äarly Mail " am
18 . November sagte der griechische  M in > s ! c r R ha  l l is . wie
ergänzend gemeldet wird . „Wir wwden 24 Stunden , nachdem die
Alliierten Salonik verlassen Halen , demobilisieren ." In zornigem
Töne sagte der Minister : , Die britische Regierung  und die
britische Presse  haben eine schändliche Haltung  gegen uns

eingenommen . Jhrse ' d infam! ^Wörikich ' Vous êtes des
infames !) Das einzige , war- wir wollen , ist Frieden . Ihr wollt
uns in den Krieg hineinzivmgen , wollt uns verhungern lassen." Der
Minister zeigte dem Versierer der „Daily Mai !" eine Abbildung
in der Zeitschrift „L'J Illustration" aus dem griechisch-bulgarische»
Bandenlriege und sâ te: ..Ihr wollt , daß wir dasselbe
wieder aushalten und wollt , daß wir zu Hilfe kommen,
während keinenglischrr Soldat inSerbienseinBIni
vergossen  hat und Jount ein englisches Gewehr abgefeuert rsst
Die englische Regierung will, nachdem sie Fehler auf Fehler , Verzug
auf Verzug gehäuft tat , daß ic.it cimreren und herben, während ihr
nur ein paar Tauscno Mann Truvpcn habt , um uns zu unterstützen.
Wirwollen kein zweites Belgien oder Serbien
werden ."

Belgien und Griechenland — ei« sozialistischer
Vergleich.

Kopenhagen, 28 . Nov . (SS. 93. Nichtamtlich .) Interessant und
bezeichnend ist die Stellungnahme der dänischen Presse zur Verletzung
der Neutralität Griechenlands durch die Allrierien . „Socialdemo¬
kraten" nennt die Dinge offen beim rechten Namen und sagt : Es
mutz ein eigentümliches Gefühl für die Belgier sein, die Entwicklung
der Verhältnisse in Griechenland zu beobachten. Belgien wollte sich
gegen die seincrzeitige Neutralitätöverletzung selbst bis zum letzten
Manne gegen eine Uebermacht verteidigen . Mit anderen Worten:
Belgien wollte sich in einen Krieg einlaffen mit dem Lande , das zu¬
erst seine Neutralität verletzte . Diese Auffassung ist in Wirklichkeit
äußerst schwierig für einen kleinen neutralen Staat ; denn es kann
in diesem Falle , wie Belgien , wählen , auf welcyer Seite ei  stehen
will. Der Zufall entscheidet. Nun hat man zwar stark bezweifelt,
daß Belgien den gleichen verzweifelten Existenzkampf begonnen
hätte, wenn England und Frankreich es gewesen wären , die zuerst
seine Neutralität verletzt hätten . Aber jetzt ist Griechenlands Neu-,
tralität verletzt, und keiner behauptet, daß dieses Land sich deshalb
gegen die Alliierten in einen Existenzkampf einlaffen müsse, die die.
Neutralität verletzt und genau dasselbe getan haben, .7 wie Deutsch-!
Ianb gegenüber Belgien . Griechenland protestierte, Deutschland und
Bulgarien protestierten , daß Griechenland weiter ginge . Aber beide
Mächtegruppen verhandeln freundschaftlich mit Griechenland. ' Keiner
behauptet jetzt, daß Griechenland seine Ehre verloren hat, daß eS sich
nicht einließ , der Uebermacht zu trotzen. Die Miierten verlangen
setzt sogar noch eine entgegenkommendere Halmng . Es zeigt sich
jetzt weiter, daß es 1214 belgische Politiker gegeben hat , die sich für
die gleiche Politik aussprachen , die jetzt Griechenland aussühtt . Wer
nährend der griechische König seinen Einfluß sür einen unblutigen
Konflikt eingelegt hat, warf der König der Belgier das Schwert in
die Wagschale und rief dadurch dos jetzige Schicksal seines Lande?
hervor. _

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 24. Nov. (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.
Der englische Oberbefehlshaber hat versucht, die amt-

lichc deutsche Richtigstellung, daß alle bei de» Kämpfen um
Loos am 8. Oktober beteiligten deutschen Truppen nicht, wie
von englischer Seite behauptet, 7060—Z000, sondern 7(53
Mann verloren haben, anznzweisclu. Wir haben ans ei»
solches Unterfangen nichts zu erwidern.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe- es Generalfel- marfchalls von yin - enburg-

Südöstlich do» Riga  fielen bei einem Vorstoß auf Berfe»
münde, der die Russen vorübergehend aus dem Orte vertrieb,
6 Offiziere, 700 Mann gefangen in unsere Hand. 2 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Ein vorgeschobener Posten in I a n 0 p 0 l (nördlich Po»
Muxt ) mußte sich vor einem russische« Angriff zurückziehe»;
durch Gegenangriff wurde das Gehöft wieder genommen.
Heeresgruppe- es Generalfelömarsihatls Prinzen Leopvt-

von Savern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe - es Generals v. Linfiugen.
Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von Czar-

t 0 rhsk  und bei T » bi s zc z r (»ördlich der Eisenbahn
Kowel-Rowno) wurden abgrwiesen; 50 Gefangene nnd drei
Maschinengewehrewurden ringebracht.

Salkan-rrriegsschauplatz.
M i t r 0 v i c a ist von österreichisch-ungarischen, P r i -

st i n a von deutschen Truppen genommen.  Die Serbe«
stnd westlich von P r i st i n a über die S i t n i c a zurückge-
ivorfen.

O bcr ste H e er e s l e » t un g.
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Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 24. 9io». (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

perlauthart : 24. November 1915.

Rilffischer Uriegsschauplatz.
IkichtS Nene».

Aalienischer Uriegrschauplatz.
. ®5ij ( t Brückenkopf  stand zwar auch gestern

mi« r lebhafte»« Geschütz- und Mincnwcrferfeucr . In den
Jafanteriekampftn trat jedoch eilte Panse ein, da die Jta
l»ener nicht angriffen. Um so erbitterter wurde beiderseits
ms Pconte Jan fidnh  gerungen . Nördlich des
Aerges »rangen starke italienische Kräfte nachmittags in
nnsere Stellung ci„. Steierische Infanterie und Honveds
schrrtten zum (tzegenaiigriff und warfen den Feind nach
toechselbollen wütenden Nohkämdsen vollständig zurück.
Mehrere Angriffe auf den Monte Tan Michele selbst und im
Raume von San Martino wurden unter schwersten Verluste»
der Italiener abgewiesen, Angriffsversuche gegen unsere
Stellungen auf bem^Noute bei sei Birst sofort durch Feuer
erstickt, Gegen dir Straßensperre bei Z a g o r a warf der

.8 »kk schwere Minenwerferbomben, die giftige Gase entwickelten.

An der ^ i r a l c r S ü d f r o » t wurden der Bahnhof
vnd der alte Stadtteil bau st! i v a wieder beschossen.

Einer unserer Fliege,  belegte Baracken »nd Maga-
-mevnn Ala mit Bombe».

südöstlicher rkriegrschauplatz.
An der oberen Trina verlief der Tag ruhig . Bei P r i-

boj haben sich nnsere Truppen den Ucbergang auf das Süd-
nter des xint erkämpft. Südwärts »on Novipazar
drnrgen K. und K. Streitkraftc gegen die montenegrinische

durch das Jbar -Tal porgehende » öfter,
rrlchlich-iingartschen Truppen warfen unter heftigen Kämpfen
den Feind aus seinen Stellungen nordöstlich von M i t r o >
**t .efl t, '^ en  *K diese Stadt ein. Sie nahmen 700 Mann,
»mter ihnen vier Offiziere, gefangen. Auch P ristin a ist
"*** ®Cr"en  entrissen worden. Eine deutsche Kolonne drang
von Norden her ein, eine bulgarische folgte von Osten.

Der Stellvertreter des Chefs des GenerafstabeS:
v. H öf e t , Fcldmarfchalleutnant.

Aufklärung schaffen!
-, Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . S ü d e ku m

rnrt im „Hamburger Echo" dm Versuchen unserer Feinde ent-
äfff0]!' der Hoffnung auf Frieden , die aus
Deuhlhland forumt, als ein Zeichen deutschen Niederbruches
«nzuichen und zu neuer Aufstachelung ihrer Massen zu miß¬
brauchen. Siidekiim sagt:

Havptvlatt der „DoNSstimme-

. rf^ ltkreich mit der aus tausend _ _ _ -~,„
volkerung ihres Landes lreiben. Deutschland n't nicht das C,pfer
etner Hungersnot. nicht der Furcht oor dem blanken Mangel erlegen,
»andern sein gerechter Zorn und der Unmut weiter itteife macht sich
mmrchnml in drastischen Worten gegenüber den Sünden mancher
^sntereffenten Luft. Es gibt keinen vernünftigen Mensche» bei uns,
der nicht mis den bisherigen Leistungen unseres Heeres die feste
Ileberzeugung schöpfst. der Boll aus Stahl werde jedem neuen An.
chur»« der Feinde widerstehen. Die Hoffnung mif euere Unruhen
rönnen unsere Feinde ruhig begraben. Auch die Opposition. die sich
flehen angeblich zu weit gesteckte Kriegsziele in Deutschland bemerl-

^rleikgnet mit ganz bedeutungslosen Ausnahmen nicht
vre Pstucht der Baterlandsverteidiguug. Die Spekulation auf den
Hungertod des deutschen Volkes in töricht. Nachdem auch nach der
^ugm « zum nahen Orient erkämpft und die Abschnürung der Mit.
beimachte don den Borratsgebjeten verhindert worden ist, darf jede
»Aefahr unmomischcr Vernichtung als von uns abgewendet erachtet
Jl ** * ö(,t»J >et ftenietuni» immer erklärte Friedensliebe des
deutschen Volkes ift nicht der Ausdruck der Schwäche, soiidern der
Nstnschltchen Gesittung einer starken Ration . '.Lehe, wenn Misere
,7emdc mit die,er edlen Selbstbejcheiduug inseres Volkes weiter ihr
rrwoles Spiel treiben wollen. Auf sie wmn.t das « lut , das dann
«och fliegen muß.

Tri de ku ru seht schließlich jenen rmserer Gegner , die es
gut meinen mit ihrem Volke,  als Aufgabe, eine furchtlose Auf¬

klärung ihres Volke» zu betreiben. Das Mittel ist gut , aber
die Aufgabe der Deutschen ist e», den ehrlichen und wohlmei-
nenden Gegnern entgegenzukommen, ihr Aufklstrungswerk zu
unterstützen. Das kann am Wirkungsvollstengeschehen in den
bevorstehenden öffentlichen ReichStagSverhandlungen. Sie
müssen von der Sozialdemokratie ausgenutzt werden , UM auf
die Regierung einzuwirken, damit Aufklärung geschaffen werde
über dr« Kriegs,ieleDeutschlands.  Der Presse ist',
nicht möglich, darüber zu schreiben und das Verbot der Kriegs-
zielerörterung dient übelwollendenGegnern dazu, Deutsch¬
land einen barten maßlosen Eroberertvillen nachzusagen. Dar¬
über muß die sozialdemokratische Reichstagsfraktion Aufklä-
rung schaffeit. Das »st sie sich und dem deutschen Volke schuldig.

„Phantasten" in England.
Amsterdam, 25. Nov. (D. D. P .) Aus zuverlässiger

Duelle aus London erfährt der hiesige Korrespondent der
„Vossischen Zeitung", daß die Erklärungen Chur-
chtlls  und sein iotreit mit der Regierung  in
England viel mehr Aufsehen erregt  haben , als
man »in Auslände ahnt. Mehrer« Volksversammlungen
haben sich rn den letzten Lagen damit beschäftigt.

einer Versammlung von LordS führte ein Lord M.
aus , , daß das „Kriegspielen England und das ganze Reich
ruiniere ". Der Fall Churchill bestätige, daß di« Regierung
leine fähigen Männer zur .Kriegführung gä >rauchen könne.
.Wir .önnan getrost sagen, daß wir nach IS Monaten Krieg,
fubruirg noch nicht itEter Versuche und Vorbereitungen bimve»»-
nekonimen sind. Aber mir können sagen, daß unsere Reserven
alles, ivas für den Krieg notwendig war , verpufft haben.
Fr derma>m in England weiß, daß wir keine neuen Armeen
‘̂ f. wifsiellrn können, daß unsere finanzielle Kraft so ae-
schwächt ist wir me zuvor, daß Handel und -Schiffahrt täglich
mehr zurückgehen. daß Teile unseres Reiches zu verarmen be¬
ginnen, daß die großbritaumsche Herrschaft in der Welt fast
zu elnem Schatten herabgelvürdigt ist. Und dabei sagen
Phantasten , daß wir erst am Beginn des Krieges stünden und
nun erst unsere ganze Kraft zum Siege anspcmnen müßten.
Die gescheitesten Köpfe in England müssen den Krieg aus der
Fern « beobachte,,; für sie selbst ist in der Regierung kein
-ß.to-&• tenifflärrt) hat nie so in Gefahr geschwebt wie jetzt, wo
irtn Sclnckwl einem Wahrsagerklud anvertraut ist, der immer
mrr das beste lmhrsagt und stets das verkehrte trifft ." Ein
anderer Mdner sagte ». a.: „Wenn die Regierung sich ehrlich
über die Lage äußern würde, so müsse sie sagen : Wir mol-
len sofort Frieden schließen,  derm dann haben
wrr gesiegt."
- Inzwischen fahren die Phantasten fort , ihr unheimliches

.pandwerk zu treibe», lldach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus hatte der englische Mu  n i t io ns mi  n i ster
den ganzen Tag mit den Vertretern der französischen
jj. a * lcrn * 1 ^ cn 3m̂ russischen  Regierung beraten
Wie verlautet , wurde neuerdings die einheitliche Versorgung
der Alliierten mit Munition besprochen.

Ans Athen berichten Lyoner Blätter , Kitchener habe dort
gesagt, England iverde kommenden März vier
Millionen Soldaten  unter den Waffen haben und
außerdem noch imstande sein, s e chs M i l l i o n e n R u s s e v
m bewaffnen und zu verpflegen. Nicht noch etwas gefällig.
Herr Kttchsu-er? _

Vergliche Diplomaten öder die rlriegrurfache.
Das Berliner Auswärtige Amt hat unlängst in einem

unifangreichen Aktenband als Quellemnaierial für die Vor¬
geschichte des Krieges eine Anzahl ber in Brüssel beschlog-
nahmtön belgischen Gesandt schaftsberichte veröffentlicht . Diese
Berichte Inerten als „eine Objektive diplomatische Darstellung
der internationolen Politik vor dem Kriegsausbruch " gewür-
digt und die Berichterstatter als „kühl beobachtende Diplo-
nigtew gerühmt. Zn der Tat ivrrd nwp diese Aktenstücke
rmt Nutzen lessn. 8cnk>er Kört die Mittetlurrg der Berichte
gerade da auf , wo die Krisis beginnt . Der letzte Bericht —
der des Berliner Gesandten Baron Bogens vom 2.  Juli 1914
— handelt von dem Verlangen Oesterreichs, in Serbien eine
Untersilchrmg gegen die anarchistischen Umtriebe unter Nit-
loirkung österreichischer Polizeiagenten zu veranstalten.

_ _ 25. November 19iz
Diese Lücke wird nun einigermaßen dadurch ergänzt , W

gerade Baron Betzens jüngst ein Buch iiber „Deutschland trt
dem Kriege" und die Ursachen des Krieges veröffentlicht

Be Yens widerspricht in seiner Schrift durchaus der Mch
mmg , al» ob da» deutsche Volk vor dem Kriege nichts anders
gewesen s«i wie ein einziger großer militärischer zum Krieg»
drängender Block. Er bleibt vielniehr überzeugt , daß „rt
entschlossenen Parteigänger des Krieges eine ziemlich klein?
Minderheit im Volke bildeten. Das ist der Eindruck, den ich
bsstimnrt fcsthakte von dem Aufenthalt , den ich in Berlin
habt habe, und von meinen Streifzügen in den reichen ob«
armen Provinzen des Reiche?. Wenn ich mir das Bild
friedlichen Bevölkerung zurückrufe, die in der Woche
regelmäßig ihren Geschäfte» nachgeht und Sonntags behaglich
an den Tischen der Cafegärten vor dem Glase nationalen
Bieres sitzt, so finde ich in meinen Erinnernngen nur sanft'
Gesichter, in denen man kein« heftige Leidenschaft las , feit,^
den Ausländern feindseligen Gedanken, nicht einmal
fieberhafte Sorge des Kampfes ums Dasein, die mir manch,
mal anderswo der Anblick der Menschenmengeenthüllt hat."

Woher kam nun der plötzliche Ausbruch nationaler Be.
Meisterung bei der Mobilmachnng? Beyens antwortet : „Weil
Bürger , Arbeiter , Sozialisten oder Bauern , weil sie alle über.'
zeugt waren, daß sie ihr Vaterland gegen d«,! Angriff chz
Zarismus verteidigten, der mit dem kriegerischenGallien und
dem perfiden Albion verbunden war ". Djese Ueberzeuguna
rief , nach Beyens Meinung, vor allem das am 3. August
veröffentlichte deutsche Weißbuch hervor, durch daß die Re-
aieruug mit großer Kunst den Eindruck erweckt habe, daß der
Krieg „gewollt, vorbereitet, herbeigeführt sei durch die Macht;
der Triple -Entente". Beyens schildert dann auch die kleine
Minderheit , die die Kriegspartei darstellte. Er mißt mit
Recht eine entscheidende Bedeutung den beiden Marokkokrisen
bei. Er macht die deutschen Dcrfassungszustände für den
Krieg mitverantwortlich, die ohnmächtige (?) Regierung , den
in Parteien und Gruppen zersplitterten Reichstag : '„Ein;
disziplinierte Nation, vertrauensvoll und arbeitsam , in ihrer
großen Mehrheit friedlich oder sehr gleichgültig gegen di;
Ereignisse der auswärtigen Politik bis zu dem Tage , da st«
sich angegriffen glaubt ; — eine Minderheit aus den intellek
tirellen und herrschenden Klassen, die von Siegen und Ver-
größernngen träumt ; — die bitteren Enttäuschungen der
deutsch-österreichischen Politik in Marokko wie im europäische»
Osten" — dieses Zusmunrenwirken individueller und allge.
meiner llrsachen habe zu der europäischen Katastrophe
geführt . _

SeschSstrftöruirgen in Amerika!
Rrwyork, 24. Nov. (SB. B. Nichtamtlich.) Meldung de,

Reuterschen Bureaus . Aus Parrp Sound (Önturio ) wird ge,
ineldet : Explosionen  zerstörten fünf Gebäude der Kana,
d i schc n E x p l o si v st o f f w e r k e.  Da die Explosionen gleich,
zeitig stattfande», glaubt man , daß sie sich nicht zufälligerweise
ereigneten.

Washington, 24. Nov. B. Nichtamtlich.) Meldung de,
Reuterschen Bureaus , Ilm d>e Tunnels , welche den Union,
bahnhof,  den gemeinsamen Zentralbahnhof  aller in
Washtngton einlaufenden Linien mit den Bahnhofsanlagen südlich
der Stadt verbinden, gegen Bombenanschläge  zn bewachen,
ind- 16 Mann aufgestellt worden. Auch die G ü t e r b a h n h ö f t

werden sorgfältig bewacht. Dem Vernehmen nach hat die Pcitii-
ylvaniabahn ihre Angestellten beauftragt , der Ueberwachung der

Brücken, Viadukte, Abzugskanäle der Bahn besondere Anfmerk,
amkeit zu widmen, um die Gefahr von Bombenanschlägen zuvermindern.

Lin italienische; Geständnis.
. 2b. Nov. Dos „isteue Wiener Abendblatt " b«'

spricht em«n Aussatz des italienischen Blattes „Iden Nazio.
nale , der hur Pflicht der Verbesserung der öffentlichen Ver-
waltung i-n Italien darlegt und in den Worten gipfelt : Die
Berwaldungsresorm ist jn Italien schon deshalb nnerlüß.
l«h, Werl die n « u e n Provinzen,  die zu Italien kom,
men werden, eine sehrviel  bessere V ex Wal-
tun g haben als die 69 Provinze n des
Königreiches Italien.  Es geht aber nicht an , den

K!eim$ Feuilleton.
Sßi« die Türken ein ll -Boot erbeuteten.

tos Konstcmtiuopel wird der „Köln. Ztg ." geschrieben:
ersten BairawstÄge erschien draußen vor den gegen Unter

feeboote errichteten Drahtsperren in den Dardanellen ein ita-
lrenrscĥ Ü-Boot und zeigte deutlich die feindliche Flagge,
.̂ r« be»dachtenden Küstenbatterien, starr vor Erstatmen , woll¬
ten gerade das Feuer eröffnen, als neben der italienischen auch
die Weiße«stagge gehißt wur.de. Ein Unterseeboot kann natür.
lsch im untergetauchten Zustand nieinals in die Dardanellen
emsahre-n dazu sind die tiefreichenden Drahthindernisse eben
da , der Italiener aber spekulierte, sich in gewohnter Weise
v Völkerrecht hinlvegsetzend, auf die trotz des dauern¬
den Mißbrauchs, der gerade in den Dardanellen mit der weißen
rtnd der Genfer Flagge zum Schaden der Türken getrieben
wird und in so manchem amtlichen Bericht des türkischen
Hmiptgriartiers gebrandmnrkt werden mußte , immer noch
nrcht gefchwpndene Gutgsärrbigkeit und Anstündigkeit in der
A îegfffuhrnng der Türken und wollte in dieser hinterlistigen
Eise das sonst nnüberwiiidliche Hindernis im hollen Tages-

®ej^ cr  astlang es ihm nur allzugut . Der
^weck ssfnes Einlaufens ins Achrmaramecr war , zwei dort
schon seit längerer Zeit befindlichen englischen Unterseebooten
I* ^Ä -̂ ^ llllchen Lage zu Hilfe zn eilen. Eine Zeitlang hatte
die Tarrgkeit dreier letzteren, die dem Schicksal ihrer Kame-

Aufbringung oder Versenkung durch die türkischen
Torpedobootszerstörer — innner noch entgangen waren , darin
bestanden, Ulster Schonung ihres Bestandes an Torpedos.
Feuer crn dre turstscheu Segelbarken im Manuarameer zu

. s>A stanz nahe heranschlichen und brennende
iSegenstande oder Flüssigkeiten auf dieselben warfeil . Später
^5 ^ ? '° Ausstattung sämtlicher türkischen Segelbarke,i
Mit Geschützen dresem allzu leichten Spiel ein Ende, und di«
vk-Bvote mußten sich entschließen, von ihren Torpedos Ge-
vrarlch zu machen, wenn sie etwas versenken wollten. Man
rann sich denken, in was für eine Lage sie .dadurch, weit ab von
ihrem Stutzpunkt , den sie nur um den Preis der größten Ge-
strhr von Zelt zu Zeit wieder aufsuchen konnten, bald konimen
mutztest, um io niehr,E als sie auf die kleinen und unsicheren
psrele, die ihnen die türkischen,,Mahonen " nur noch boten, so

manchen Torpedo ins Leere abschossen. Die beiden Engländer
also hatten eine ne-ue Zustlhr von Torpedos und sonstigem Be
darf ledenfalls dringend notwendig, und der treue Bundes,
genösse, der seine Tätigkeit so gern auf gelegentliche Einzel-
leistungen beschränkt, sollte sie ihnen bringen . Aber was ihm
durch eine unerhörte Ausnutzung türkischer Anständigkeit und
schniahlicheil Flaggenmißbrauch gelang, sollte der „Turquoise ".
die bald darauf dasselbe versuchte, nicht glücken. Auch sie
tauchte vor der b -BootsPerrs frech auf , auch sie hißte neben
der feindlichen die weiße Flagge, als sei sie im Drahtnetz un
rettbar verstrickt und wolle sich ergeben. Aber sie hatte ver-
gebens auf die Leichtgläubigkeit der Türken spekiiliert. Prompt
g,rb auf daö̂ Komman.do des Koiilinaudaiiten einer der Küsten-
mnlerten, Salih Esiendr, der Richtkanonier Hassan Tschausch
Feuer , und em glücklicher Zufall wollte es. daß gleich dieser
* Periskop traf und zertrümmerte . Daraus
tauchte das ll -Boot miter. Einige Zeit darauf wurde es aber-
mals gesehen, naher der Küste zu. Es hatte offenbar die
^rieiEeruiig Völlig verloren und versuchte sich zureclstzufinden.
Eine « albe derselben Batterie, und mich das Steuer war weg.
■Jl -i—f 1}. £n,rflt’,ou  ^ er  nahen Küste aus Maschinengewehre
» Tätigkeit , und seder Widerstand war vergeblich. Man b?.
odachtet« denn mich bald eine lebhafte Bewegung auf deni V'

V cn öltcfî et(3ten sich einige Matrosen , dis Hände hoch
um  Aschen , daß sic sich ergeben wollten. Das lahmaeschos.

fene U-Boot wurde dann an die Küste gebracht und die Be-
latzrmg zu Gefaugeuen gemacht. Der Kommandant aber stritt
sich, noch wahrend er sich ergab, mit seiner Mannschaft herum
mrd erzählte den turkuchen Offizieren, er sei fest entschlossen
gcweieii, iem Boot sckber zu zerstören, anstatt es in die Hände
^5 ? EindeS fallen zu lassen, aber die Mannschaft habe ihn mit
Gewalt an der Ausführung dieses Planes verhindert , und cs
lwbe m  förmlicher Kampf zwischen ihm und seine,, Leuten
miifftnl ™' 6fl n  fei &et  den kürzeren ziehen

So endigte die „Turguyffe" als französisches Untersce-
voot Aber es war ihr eine Auferstehung beschieden. ^Außer
"" d « skop .und Steuer hatte das Boot, wie sich bald her-
oussrollte. keine Beschadrgungeil erlitten , und so konnte e?
nach Konstaietii,opel gebracht werden, wo es zunächst türkisch'
Werftarbeiter einer Reparatur unterzogen. Das weitere
um es ivroder vollständig seetüchtig zu machen, besäten dann i

bte deutschen ll -Boot-Spezialisten vom Goldenen Horn . Als
„Hassan Tschausch", zum Andenken an den wackern Kanonier,
der mit oinvin wohlgezieltsn Schuß die türkische Flotte um
eine neue und gerade jetzt so hochwillkoinmene Einheit be¬
reichert hat , wird es nun bald ein Wiedersehen mis seinen
ehemaligen französischen Freunden draußen vor den Tarda-
netten feiern können.

Die DeSinfektto» ganzer Eisenbahnwagen.
In der 8if>-.nbahtiwerWtte zu Potepam befindet sich eine sehe

interessante Anlage, die es gestattet, ganze Eisenbahn-Personenwagen
zu säubern und zu desinfizieren, eine Aufgabe, die sich gegenüber
sehr vielen aus dem Lsteii kontmenden Wagen als höchst notwendig
erwerst. Bringen doch nnsere ans Rußland eintreffeiiden Lisen-

"icht nur Ungeziefer, sondern auch häufig Keime der ge-
fnhrltchen « euchen mit, die ohne eine gründliche Desinfektion der
betreffenden Wagen sonst n»r zu leicht Epidemien hervorrufeirtonnten.

Der betreffende Apparat, der schon im Jahre 18M) von der
gicma Juliu » Pintsch hergesteklt wurde, hat nach einer Beschreibung
in der „Welt der Technik" die gerat eines int Innern W Meter
langen und o Meter Durchmesserhabeitden Zylinders . Der Lang-
legel. dec. an beiden Enden durch Böden verschlossen werden kann,
besteht me IS  gutzepernen Ringträgern . die 14 gußeiserne, au » ein-

SusEmengeschte Schüsse tragen. Der Apparat ruht
auf Fußen , die mit Rollen versehen sind, da sich der Zylinder bei der
Erwärmung um eine Kl-inigkeli ausdehnt . Im Innern liegen die
^rden Dchlenen auf Ken Tragringen , und zwar direkt über den
Füßen , so daß die Last eines eingeschobenen Wagens unmittelbar

t «e Fuße übertragen wird. Am vorderen und Hinteren Ende
r ^ si'ud Puffer angebracht, um eine Beschädigung der
beiden Böden zu vermeiden. An den Seiten des Zylinders führen
Lekufbretter entlang. Der ganze Apparat ist so weit in die Erde
mnktNflMcmü daß die schienen das gleiche Niveau wie die außerhalb
befindlichen Schienen, auf .denen der zu desinfizierende Wage» Hera"-
geschoben wird, haben. Ste werden bei der Einfahrt mit diesen durch
kurze Schienenstucke verbunden. Gsbnid der Wagen eingef-rhren ist.
w' vd der vordere Boden lDeckel), und zwar durch eine besondere be-
w^ Uche Krananlage , geschlossen. Der Abschluß ist vollständig luft-

Die Anlage fa m  nunmehr augebeizt und dadurch auf eine
Temperatur gebracht werden, die in Verbindung mit den deöiiisi'-
zierenden Dampfen und der durch eine besondere Luftpuurpenmiwic
erzielten Lnftverdünnung zur Abtötung des Ungeziefers und stirerfotoi6^ „̂ uchmkeime genügt. Man verwendet zur
infektiou Formalin, das bei einer Verdünnung der Luft auf 70 fci
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Brüdern «in« schlicht« « Verwaltung m  bieten , al«

ne g« vöhni finfe.
' DaS . Neu« Diener Mend - latt " sagi hieran „Schon in
Ähnlichen Zeitläuften bedeutet es eine hohe Anerkennung,

sin Großstzra-t sich entschließt, die Einrichtungen eine?
^hern Staates als ivachahmungswerteSMuster zu preisen,
»uhei-ordentlich aber ist es , wenn eine solche Palme von einer
feindlichen Macht gereicht wird , noch dazu in einem Blatte,
l -g einer der lärmendsten Kriegshetzer war . Die ganze
idmruerlichc Nichtigkeit des irredentischm Losungswortes

Der Erlösung seiner Brüder , mit dem Italien in den
^rieg gezogen ist, wird durch diese Ueußeruirg der „Fdea
Nazionale" blotzgekegt. Schon bald nach dem Einzüge der.
Italiener in jene Zone, die wir aus Gründen strategischer
rnvechmäßi'gkeit der einstweiligen Besetzung durch die Italie¬
ner preis gegeben hatten , stellten einzeln« Berichterstatter
italienischer Blätter die Frostigkeit de- den angeblichen Er¬
lösern von der Bevölkerung jener Zone bereiteten Empfanges
fest. Nun aber bekennt ein fanatisches KriegShetzblott, daß
{hjS  Los der italienisch sprechenden Bürger der Monarchie
>peit günstiger ist, als jenes der Bewohner Italiens . Gerade
durch dw Behauptung , daß die italienischen Volksgenossen
bert angeblich drückenden Joche der österreichischen Herrschaft
entzogen werden sollen, hatten in Rom Regierung und
Ttrasfe dem mit Verleugnung aller Moral unternommenen
Kechzug das Gepräge hoher Sittlichkeit zu verleihen gesucht
tfaem N» angebliche Rückständigkeit der österreichischen Ner-
Naltuna und die Entrechtung des italienischen Volksstamme?
in der Monarchie in den düsterst« ! Farben geschildert wurden.

»Und nun soll das administrativ kranke Italien an der Ver¬
waltung , die in den zu raubenden südlichen Provinzen Oester¬
reichs bestcht, genesen.

Die Schlagworte,, mit denen die Jrredonta den am
Bundesgenossen begangenen Verrat zu rechtfertigen suchte,
stellen sich als Lügen heraus , deren die Italiener sich wohl
bewußt waren , und das von italienischen Blättern in eine:
Stunde , da viele Tausende Menschenleben um der nichts-
würdigen Politik der jetzigen römischen Staatslenker willen
verbluten , abgelegte Geständnis dieser Verlogenheit ist eine
Frivolität ."

Lugano, 26. Nov. (D. D. P .) Eine von privater Seite
A«sanrmeuMstellte Liste über die italienischen O f fi¬
xier  S ve  r lu  st c ergibt bisher zwei General«, 123 Stabs-
ssfizvere rmd 1609 andere Offiz«me.
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«eichr - Zugen - mhr - Sesetz.
Dom Reichstage sind eine Anzahl Petitionen zugagangen,

die sich auf die Schaffung eines ReichS-Iugendwehr -Gesetzes
bezieh«». Der fortschrittliche Abg. Dr. Müller (Meiningen,
wird den: Reichstag, wie das ,.Berl. Tageblatt " nntteilt , einen
fertigen Gesetzentwurf, betreffend die Borbereitung der
Jugend für den Heeresdienst, Vorlagen.

llnsere RcichstagSfraktion sollte sich mit diesen Plänen
ebenfalls sorgfältig beschäftigen. Es kann nicht im Interesse
der Arbeiterschaft liegen, sich bei der Schaffung von Jugend
Wehreinrichtungen völlig von der Mitbestimmung aussclfalten
und die Einbeziehung der Arbeiterjugend durch Gesetze regeln
zu lassen, die andere gemocht haben.

vre ftanzSflschen Staalrschvlden seit ttriegsbeginn.
Wie der „Tcmptz" mitteilt , hat der Staatsschatz nach der Zu¬

sammenstellung des Berichterstatter, für da« Budget im Senat in
der Zeit dom 1. August 1914 Li« 81. Oktober ISIS folgende außer-
ordentliche Kredite ausgenommen:
Vorschüsse der Dank von Frankreich. 7 000 OOO 000 Fr,.
Vorschüsse der Bank von Algerien . <5 OOO OOO „
Obligationen der Landesverteidigung

Zeichnunaen in bar. 3 338 178 OOO „
Zeichnungen in nichlfälligen Bon« . . . • • 345 6-0 000 „
Bon» der Landesverteidigung. Ergebnis der « nis-

sion nach Abzug drr Zinsen und Rückzahlungen 8 318 588 OOO „
S'/tVo Anleihe (amortisierdar) . 462 2(>3 OOO „
Tichatzicheine im AuSlanbe:

in England. 1 08897 «OOO\ j 164 692 OOO „
in Amerika . 185  716 000 /

Englisch-französische Anleihe in Ame nto . • 1 . .-Q000 000,
Zntgesamt 21005 841 OOO,1t*.

Aehnlich steht e* bekanntlich in allen kriegführenden Ländern,
nur daß Deutschland in keiner Weise durch seine Anleihen abhängig
vom Ausland geworden ist. wie seine Gegner.

Das deutsch-österreichische wirtschastrbündmr.
Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Dr . Pcuhnicke,

per am 13. und 14. November an der in Salzburg tagenden
Versammlung deutscher und österreichischerParlamentarier
zur Beratung der Frage eines engeren wirtschaftlichenZusam¬
menschlusses Deutschlands und Oesterreich-Ungarns teilnahm,
beschäftigt sich in der „Voss. Ztg ." mit diesen: Bündnis . Er
schreibtu. a.:

„Das Wirtschastsbüvdnis ist auf dem Marsche. Auf einen
Zollverein verzichtet man. Der Apparat wäre, so meint vorläufig
noch die Mehrheit, zu kompliziert. Die gemeinsame Zollverwal¬
tung und das geureinsame Zollparlament fordert nach der An¬
schauung vieler zu viel Opfer an Hoheitsrechten >rnd könnte Rei¬
bungen verursachen. Das losere Bänd scheint zunächst das bessere.
"Dieses aber besteht in gemeinsamen Außentarifen , die allen ande¬
ren Staaten gegenüber Geltung hätten . Innerhalb der. einheit¬
lichen Zollgrenze würde zwischen Deutschland einerseits und Oester»
«ich-Ilngarn andererseits Zölle bleiben mit dem Ziel allmählicher
Ermäßigung . . . . Nützlich wäre die größere Wirtschaftseinheit
schon deshalb, weil sie deni Ziel der Selbstversorgung näher führte,
insbesondere dann, wenn Nachbarstaaten hinzuträten . . . . Für
das Wirtschaftsleben der Völker ist die Zeit des Großbetriebes ge¬
kommen. England wird den Zusamenschluß mit seinen Kolonien
lebhaft fördern . Ebenso Frankreich. Die Vereinigten Staaten von
Amerika suohen längst ihren Einflußbereich in Südamerika auszu¬
dehnen. Eine vierte große Wirtschaftseinheit bildet Rußland , und
sie wächst auf Grund der starken Volksvermehrung immer weiter
aus. Diesen großwirtschaftlichenGebilden gilt es , eine ihnen, wenn
nicht gleichkommende, so doch wenigstens nahekominende Schöpfung

müberzustellen, vollends dann , wenn sich die gegnerischen
hte noch unter sich zusammenschlössen
Bezeichnend bleibt, daß wieder einmal „Hoheitsrechte"

Rer Dolksbedürfnissc triumphieren sollen.

vre«rlegrarbeit der hollöndlschen Gewerkschaften.
Aus den 8. und 0. November hatten di- holländischen Gewerk¬

schaften einen außerordentlichen Kongreß nach Amsterdam cinberufcn,
um notwendige wirtschaftliche Maßnahmen zu besprechen. Im ein¬
leitenden Referat berichtete Oudegeest über die Entwicklung der Be¬
wegung. die durch den Krieg naturgemäß eine starke Hemmung er¬
fahren hat , die aber mehr und mehr behoben wird.

So hat sich die Mitgliederzahl in der ersten Bestürzung und der
darauffolgenden Unsicherheit um einige Dausend verringert ; m der
letzten Zeit ist sic aber ständig im Anwachsen begriffen; gegen 91 000
Ende Juli zählte man Ende Oktober 08 057 Mitglieder. Die Ar¬
beitslosenversicherung hat die Regicmtsig mit anerkennenswertem
Verständnis in die Hand genommen; dagegen sei die letzte, dem
Parlament vorgelegte Denkschrift in ihrer allzu optimistischenDar¬
stellung nicht zutreffe,rd. . . . .. .

Ueber die behördlichen Maßnahmen m machen der Lebensmittel¬
versorgung sprach Genoste Stadtverordneter Wiebaut (ikrnsterdain).
Die notwendigsteil Lebensmittel sind in Holland um rund 13 Pro¬
zent gestiegen, Schuhwerk um 50 Prozent und mehr, Manusaktur-
waren 8 bis 25 Prozent . Dagegen kommen die an sich guten , aber
eben ncxh nicht genügenden Dühnahmm zur Brot - liw Fleisch-
Versorgung nicht auf . Es empfehle sich Sicherstellung von Milch, Ge¬
müse, Fischen und Kartoffeln zu erschwinglichen Preisen . Bei Fischen
wäre cin Aiisfnhrverbot zu überlegen, damit dem Inlands der Kauf
zu niedrigem Preise möglich wäre. Zurzeit machen eben alle Pro¬
duzenten Riesengewinne durch Verkäufe nach dem Auslände. Ein
Landwirt hat Wiebaut selbst zngestauden, daß die Geschäfte glän¬
zend seien; „wenn aber der Friede wieder hereinbräche", wäre es
damit wohl vorbei,

Dan den Dempel berichtete über die während des Krieges aus
Anregung der Gewerksehastszentrale weiter ausgebildete Arbeits¬
losenversicherung. Die Zahl der bei Kriegsausbruch bestehenden
Gemeindekassenfür Arbeitslos « betrug 32; heute sind es 108. Vom
7. September 1014 bis Ende August IMS sind 3 203 103 Gulden an
Arbeitslosenunterstützung ' ausvezahlt worden; dazu haben die Ge¬
werkschaften mit 0QO MO Gulpen beigetragen. Die jetzige provisorisch
organisierte Einrichtung soll nach dem Kriege einen Sefinitiven, an¬
nehmbaren Ersetz finden, aber nicht, tvie manche bürgerliche Kreise
befürworten , aufgehoben werden.

Der Abgeordnete Niranda beleuchtete die Lage der Familien
der Eingezogenen, die vielfach schlimmer daran wären alz die Ar¬
beitslosen und begründete einen Antrag zur Erweiterung der Unter¬
stützung der Eotdatenfamilien . der einstimmig angenommen wurde

Der Vorsitzende des Diamairtarüeiterverbande ». Polak, schilderte
an der Hand ' von Geschäftsberichten die fabelhaften Ge¬
winne in der holländischen Jndnstr ^r und im Han-

74 Zentimeter Quecksilbersäule schnell verdampft. Auch den etwa
vorhandenen Insekten wird durch die Erwärmirng und Verdünnung
der Lust alle Flüssigkeitenentzogen, so dH sie unbedingt absterbcn
«üssen. Die Heizung geschieht mittels Dampf drirch ein im In-
nern untevgebvachtes Röhrensystem, die Lustverdünnung durch eine
besondere Luftpumpenanlage. Läßt mau nach Beendigung der Des¬
infektion, die etwa fünf Stunden erfordert, die Außenluft tvieder
etnströmen, so sättigt sie sich rasch mit Formalindanipf nnd nimmt
diesen in die kleinsten Poren mit. Diese Art der Desinfektion greift
weder die Polster noch Lack oder Politur an.

Die Kasten der ganzen Anlage stellten sich auf 79 000 Mark.
Die Betriebskosten für die Desinfektion eines großen Schlaf- oder
D-Zug-Wagens berechnen sich folgendermaßen : 500 Kilogramm
Kahlen für die Heizung 8 Mark, L Kilogramm Formalin 4 Mark.
Bedienung des Apparates 3.50 Mark. 40 KW-Stunden für Kraft und
Licht 4 Mark, macht zusammen 20 Mark. Desinfektion und Reini-
gung verschmutzter Nagen kostete sonst das Zehnfache, ohne daß der
Erfolg ein sicherer gewesen wäre.

Uebrigens kann die Anlage auch zur Trocknung durchnäßter
Küchen- oder anderer Wagen gebraucht werden. Auch lyat man ver¬
suchsweise kürzlich angekauste nasse Nutzhölzer eingestellt und ge,
trocknet.

Die Nachtblindheit der Soldaten.
Tlx . Eine noric Erkrankung hat sich im Laufe des Feld¬

zuges hevanSgestellt, nämlich div Nachtblindheit int Felds,
eine ©e&fiörung , die wegen ihrer Eigenartigkeit und Häufig-
lest ärztliches und militärisches Interesse verdient. Sie be-
trifft viele scheinbar kräftige und gutgenährte Feldsoldaten.
Nachdem schon von der anderen Seite in dsr „Münch. Med.
Wochenschrift" darauf aufmerksam gemacht ist , hat auch
ZtabAarzt Dr . Pa.nl sich mit der Frage beschäftigt. Die Er¬
krankung betraf normalsichtige. kurzsichtige und übersichtige
Augen, gleichgültig ob eine gute oder geringere Sehschärfe
dorhanden war. Die von der Nachtblindheit Befallenen er¬
klärten übereinstimmend, daß ihr Leiden nicht immer gleich
schlimm sei, sondern hcmptsächtich dann aufträte , wenn erre-
stende imd anstrengende- Dienstleistungen von ihnen verlangt
wurden. Auch aus der körperlichen Uuterftrchung lvar eine

Erklärung für das Entste-Hen der Krankheit nicht zu finden
Nur das eine war gemeinsam, daß sie an Geinütsverstim-
nmng , Neigung zll hpopfschnierzeii, lierumziehenden Nerven-
schmerzen, leichter Erregbarkeit und Schlaflosigkeit litten
Pcml kommt zu dem Ergebnis, daß die sogenannte Krank¬
heitsform der Nachtblindheit keine Augenerkrgnknng ist,
sondern mit dem Gehirn zusammeiiliängt. und zwar faßt er
sie als eine Folge von nervöser Abspannung und seelischer
Niedergeschlagenheit auf . Eine Loraussage , lvie die Erschei¬
nung verläuft , ist unsicher. Die Besserung oder Heilung
Höngen von dem Fernhalten nervöser oder seelischer Schädi¬
gungen ab. _

Sücher unS Schriften.
— Das November - Heft  der „Süddeutschen Monatshefte"

heißt ..Friedenszicle". Es enthält : Deutschland und der Weltkrieg
von Dr . Johannes .Haller , Professor der Geschichte an der Universität
Tübingen ; Friedensziel eines Gozialdemokraten; Die Einwirkung
des Weltkrieges auf di« Kultur und hie Kulturaufgaben der deutschen
Zukunft von Gcheimrat Tr . Eduard Meyer. Professor der Äeschichl!
an der Universit-ät Berlin ; ZiikunstSgedankeneines Feldgrauen von
Dr . Ludwig Curtius , Professor der Kunstgeschichte an der Universiräi
Erlangen , zurzeit im Feld ; Zwölf Monate in russischer Gesängen-
schafi von Dr . August Kühl, Assistent«n der Münchener Sternwarte,
zurzeit im Feld ; Die Freiheit der Meere (Pon einer australischen
Reise) von Dr . Otto 'Maat,  Professor der Zoologie an d«r Universi.
tat München; Englischer Geschäftsgeist in Südamerika von Frau
Legationsrat Käthe OlShmrsen-Schönberger; Vom alten und neuen
Geist akademischer' Jugend von Dr . Franz Voll. Proseffor der klassi¬
schen Philologie an der Universität Heidelberg; Aus der alldeutschen
(Sedonkenweltvon Dr . Fritz EndreS, Dozent der Geschichte«n der
K. B. Kriegsschule; Deutsche Reiseziele nachher von Dr. Josef Hof.
miller ; Deutsche Ktmst im Kriege von Bildhauer Prafess»» Fritz
Behn. zurzeit im Feld; Der Kino im Krieg von Dr. Walter schotte;
Jfadora Dunccm; Hindenburg-Heimstätten statt Hindenour^ Stand.
bildern ; Deutschland und das Schicksal der Armenier von Dr . mad.
Andreas Bischer in Basel; Zum Hoüenzollern-Jubiläum von Dr.
Fritz Endres ; Ein Gedenkblatt (Zu Alfred Walter Heymelr Todes,
tag) von Geheimrat Dr . Otto Crusius , Präsident der K. B. Akademie
der Wissenschaften. (Tcr Preis des Heftes, das in den meisten Buch,
Handlungen vorrätig , beträgt 1.80 Mark.)

del . Allein der Goldvorratd«̂ Niederländischen Dank ist vorn Ok-
tober 1914 bis Oktober 191» von 181 auf 400 Millionen Gulden ge.
wachsen. Andere Banken lehnen Depositen ab, weil sie nicht tviflen,
wohin mit dem Geld. Dia chemischen Fabriken entwickeln sich mif
Kosten der deutschen sehr vorteilhaft . Land, und LeetvanSportgestll-
chaften, koloniale Unternehin,engen haben phantastische Profite;
ie Holland-Amerikalinie kann ihre gesamte Flotte auS den Krieg»,

gewinnen abschreiben.

enormen xzermogen, ore i« .v^uittuw ytjuuugi
luentflen Verbänden gelungen. Lohnerhöhungen durchzusetzen. '
gcstchtr dieser Sachlage bliebe nicht» anderes übrig , als wieder

°il
schrrst verbärge . Die Diskussion brachte gütlich zum Ausdruck,' daß
der Oudegeestsche Vorschlag dem Willen der Versammlung entsprach.

vermischte rkriegsnachrichten.
In der Stadt Grünberg i. Schl, beschlossen die bürgerlichen

Vereine, die die am LS. und 26. d. M. stattfindenden « tadtverord.
netenwahlen vorbereiien. per inr Stadtparlament nach nicht oer.
tretenen Sozialdemokratie zwei vihe etnzu.
räumen  nnd für die Wahl dieser Kandidaten etnzutreten.

Die Genossen Westkam-p und Ochel in Düsseldorf, die Anfang
Juni wegen Verbreitung von Druckschriften  in Unter¬
suchungshaft und später in militärische Schutzhaft genommen wur.
pen, sind am Montag aus dem GefängnrS entlasten  worden.
Beide wurden am S. September zu drei Nionaten O.e.angrnZ ver-
urteilt und uns Beschlutz des Gerickits aus der Hafr entlassen, ta^s
daraus aber auf Anordnung des Generalkommandos-wieder ur will,
tärtsche Schutzhaft genommen. Nachdem der -Staatsanwalt ,eme
Nevision zurückgezogen, traten die beiden Genossen rhrr ^ trnsyQft
an , die am Montag ablief. Darauf erfolgte ihre Ent-aüung. Osten-
bar ist inzwischen nach die Aufhebung der Schutzbast vrrfügt worden.

In nächster Woche findet vor der ersten Strafkammer . es Ber¬
liner  Landgerichts III wieder ein Prozeß wegen „Aui-
reizung verschiedener Klassen der Bevölkernng
zu Gewalttätigkeiten ", begangen durch Verbreitung von
Flugblättern , statt. Angeklagt sind zehn Personen.

Wie der Berner »Bund " berichtet, werden die Verhandlungen
betreffend die Unterbringung erh olun grb ed ürf t tge r
KriegSgesangener in her Schweiz  fortgesetzt . Es ist
Auzsicht vorhandeit, daß eine große Zahl Tuberkulöser in der
Schweiz interniert wird.

Der „Nieuwe Jlotterdamsche Courant " meldet aus London:
Der Gesetzentwurf, durch den die Legislaturperiode des
Parlaments verlängert  werden soll, ist nicht, wie Asquith
seinerzeit angekündigt Hut, gestern eingebracht worden, da sich im
letzten Augenblick Schwierigkeiten eingestellt haben.

Der Korrespondent der „Times " bet dem englischen Haupt,
quartier teil! mit, daß der g e we s en e M i n i ste r Churchill
den G a r d e - G r e n a d i e r e n als Major zugeteilt worden ist und
bereits Dienst im Schützengraben getan hat.

Aus New York  meldet das Reutersche Bureau : Der P r o.
zcß gegen die Beamten der Hamburg - Amerika-
Linie,  Karl Buenz. Joses Hochmeister, Josef Poppenhaus. Georg
ftoster, hot begonnen. S-ie iverden beschuldigt, ein Komplott ge-,
schmiedet zu haben, um die Neutralität der Bereimgten « waten
zu verletzen.

Mus - er Partei,
Zur rlugelsgenyeit « mmel.

Partcivorsiand und Neichstagsftaktion der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands haben die aus Anlaß des Prozesses gegen die
Genoffen Martin und Wich, in Mülhauien vor dem Kriegsgericht
dortsolbst gegen den Genossen Ernmel erhobenen Beschuldigungen
eingehend untersucht und sind zu folgendem Ergebnis gelangt:

In der Anklage wie in dcm Urteil gegen den Genosse» Martin
trird auf eine Äeutzerung voit ihm Bezug genommen, die in einem
Bericht über die Vorkommnisse in dem Betrieb der „Mülhauser
Voliszeitung " enthalten ist. den Genosse Emmel und sein Mit.
peschästSführer am 2.  Januar 1015 dem Parteivorstand erstattet
haben. Die Absenkung dieses Berichtes, der im offenen Briefe,
die Zensur passieren mußte, ist nicht erfolgt in der Absircht, Ge¬
nossen zu schädigen, sondern um den Parteivorstand zu informieren.
Immerhin war unter den obwaltenden Umständen̂ diese Art der
Berichterstattung eine grobe Fahrlässigkeit, die hätte vermieden
werden müssen und bei ruhiger Ueberlegung wohl auch vermieden
worden wäre.

Die gegen Emmel erhobene Beschuldigung, er habe .Partei¬
genossen der deiitschseindlickenGesinnung und eines staatsgcfähr-
lichen Treibens bezichtigt, sowie ihr« Verhaftung veranlaßt , ist
nicht erwiesen. Die widerspruchsvollen Angaben, die darüber var¬
liegen. können als Beweis nicht anerkannt werden. Bei den
Unterredungen mit dem Zensor, die er nicht gesucht hat, sondern,
zu denen er als Redakteur gezwungen war , hat Emmel sich nicht
immer die Zurückhaltuvg aufcrlegt , die geboten war.

Für d' e Behauptung , durch den von Emmel geschriebenen
Artikel in der ,.Mülhauser Bolkszeitung " vom 25. Februar 1915,
in dem die Wendung von deii „allein echten Sozialdemokraten mit
chauvinistischemEinschlag" vorkommt, sei die Verhaftung von Par¬
teigenossen veranlaßt worden , konnte ein Beweis nicht erbracht
werden. Dieser Artikel diente lediglich der Abwehr einer Notiz
in einem bürgerlichen Blatte über die Absetzung Emmels als Vor¬
sitzender der sozialdemokratischen Gemeinoevertreterfraktion.

Das gesamte Verhakten des Genossen Emmel in dieser An¬
gelegenheit. auch soweit ei nicht gebilligt werden kann, wird er¬
klärt durch das unser Parteiunternebmen in Mülhausen , dessen
Leiter Genosse Emmel ist. schwer schädigende Treiben einzelner
Parteigenossen-

Auch der Vorwurf , Emmel sei der Reich,tagssitzung vom 4.
Ailgust 1014 absichtlich serngeblieben, ist nicht erwiesen.

Emmel ist am Z. August 1014 nach Berlin gefahren , konnte
aber infolge Verkehrsschwierigkeitensein Ziel nicht erreichen.

-a-M-ECrtSTeiN .iL.. söhne , duesotn
TRI 'JStnu i
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Wir bringen nur noch heut«
Die

Vergangenheit
seiner ¥mm

Nordisches Kriminaldrama in
5 Akten.

AnOerdem: reichhalliges Beiprogramm,
Näheres besagen die Anschlagsäulen,

Ab Freitag:
Asta Nielsen

die große Künstlerin in dem
neuen Drama von Urban Gad

„Die Tochter der Landstrasse **.

Lpielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Operahaus.

Freitag. 96. -ko»,: Geschloffen.
Samstag, 27. Nob., 7 Uhr: .Die lustigen Weiber von Windsor".

4. Borstest. im Samstag-Abonn. Gewöhn!. Pr.
Fraukfurter Echavspielhaus.

Freitag. 26. Not., 7-4 Uhr (Zweites und letztes Gastspiel des Kgl.
voiM -uspielcrs Herrn Konrad Dreher mit Gesell,

schaft) : .Mathias Gollinger". BolkSstürk in 4 Akten von Oskar
Blumenthal und Max Bernstein. Autz. Abonn. Kleine Pr.

Neues Theater.
Frertag. 26. No»., 8 Uhr (Gastspiel Gertrud Ehsoldt) : . Erdgeist".

Antz. Abonn. Gewöhnl. Pr.

die « ad Iw»« Z. (t ! 8 Uhr: „Oie fje chieder .e Frau

Vollständig neues Programm.

Lorc h «Fam ilie
elf Personen |ik«rt»ch«spieiel  Pony u. Esel

2Gutwald2
Keulemchwin g.

Brunsu.I
kom. Badfah’rer I

Riepe!I Franz Steidierl
Ifahrer | Bauchredner . |

Pantier u. L Larsen
bester deutscher Drahtseil -Akt

Amanda n. Clarissa
Wunder d. Biegsamkeit

Ge br . O Ir ar d i
musikftl- Spassmacher

4 . and St . Horvard
neue Charakter -Tänze

.innl Hein
Liedersänsrerin

Noritz Heyden
_ mit neuen Vorträgen.

Anfang 8 Uhr 10 Minuten. Einlass 7 Uhr abends.
t , . . „ Vorher Konzert.Logenplati 1.75 Res. platz sc  1.20 Saal SC  0 .65

einsehlleaslieii Garderobe and Steuer.
Billetvorverkaol täglich von 11—1  Uhr an der Theaterkasse.

Wirtschafts-Betrieb. — Alle Plätze an Tischen.
— In den Logen wird nur Wein  serviert . — 3398

An Wochentagen  zahlt Militär halbe Eintrittspreise.

Wege» „

EiilbmfiU
zum $ tete8Mc*ft verkaase
zu ftnunnt» billigen Preisen
moderne neu«und von Her»,

schaiten wenig getragen,

Alk«

Amüze
Dozener MLntcl,Pelerinen.
Gepeock-n.S«nokins«n,üg».
alle- nnr bessere und gute
Qualitäten, doch ausfallend

S£ billig ! qs
«aufhaus für

(l  MonatSgarverobeu =
| TöngesgafseZZ.f.Zt. j! u

Bekanntmachung.
wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß wir wegen Arbeiter.

Mangel nicht in der Lage find. Reparaturen an Lampen und Lüstern, gm.
setzen von Glühkörpern, schlechter vrennen einzelner Lampen und <5q$.
apparate vorzunehmen.

Nur wenn versagen der Gases von der Straße aus vorhanden ist.
wolle man sich an die Gasanstalt, in allen anderen Zöllen an die Instar,
lateure wenden.

Zrankfurt  a . M., den 24. November 1915.

WeEchiirM
Frankfurter Gasgesellschaft.

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

HWrieMrt iwifcr
jetzt : lieMlflnje 17

zwischen Rotlintctr. o. Rethschildallee.

Wegen Wegfall der hoiien Laden
miete bin ich in der Lage, enorm
billig zu verkauf«» : Herren -Ulfter
14, 18, 18, 80 Mk. und höher in
Mare.igv, grün und blau, mit
Spange und Kalte, nur moderne
Sachen, feiner PaletotS 14, 16, 18,
20 Mk. Jünglings - und Knaben-
Ulster enorm billig. Pelerinen 6,6.80 bis 9 Mk. und höher. Hosen
und Knabenanzüge enorm billig.
Ferner werden Matzanzüge'mit und
ohne Stoff unter gutem Sitz billigst
aiigefertigt. 01135
StWlraje 187,1. ,Ä,

Gesucht werden:
TMtige Granaten- v.Hilft-
llreher, Werkzeugmacher und

Werkzeilgüreljer
bei hohem Loh» tür sofort. *18

ÄMs - MMMt
Porzellauhofstr . 17,1 ., Zimmer 11

Abteilung: Metallgewerbe.

Scala oOlympia
Lichtspiele

Schäfergasse 29 o Weissfrauenstrasse |

Freitag den 26. November 1915:
Mit

1
I. Platz : 50 Pfg.
II. Platz : 30 Pfg.

Riesen-Schlagerprogramm.
versäumen Sie nicht

die günstige Gelegenheit! 28H

0 Künstler Orchester o

Gesangverein „Bruderkette“
Frankfurt a. M.-West.

NACHRUF!
Al*weitere Opfer entriss uns der 'Weltkrieg die treuen

| Mitglieder

Friedrich Held
Landsturm- Rekrut im Res.-lnf.-Reg. 116

Heinrich Manch
Vizefeldwebel im Landw.-Inf.-Regt. 349.

Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten.

12517  Oer Vorstand*

HefaBarttfterTOr&nü frankierta.H
Mitgliedschaft Bezirk Westend.

Am Sonntag den 28. November, vorm. 10 Uhr : Führnng dur»
daS historische Museum unter Leitung von Herrn Lehrer Schmidt
Ausschuß für Dvllrvorlesungcn. Treffpunkt um */4l0 Uhr am Lingan-
zum Museum, hinter dem Dom. Stzi?

Um zahlreichen Besuch bei  Veranstaltungeu ersucht
_ _ __ Die Ortöverwaltuug.

Atztmcm LllsllUfciifchk Fmksmtg. U
Einladung zur

Dr-entliches Asssihtz-AtznU
am Montag den 6 . Dezember v . I ., abends 8 1/* Uhr,
int Saale des , ^ otel dn Nord " , Große Gallusstraße 17.

Tagesordnung:
1. Wahl des Rechnungsausschusses zur demnächstigen

Prüfung der Jahresrechnung für 1915 (§ 98 Abs . 2
und § 114 Abs. 2 der Satzung ).

2. Abstandnahme von der Aufstellung des Voranschlags
für 1916 98 Abs . 2 und § 113 der Satzung ),

3. Ergänzung des § 35 Abs . 2 der Satzung ab
1 . Januar 1916 dahingehend , daß der Anspruch auf
Krankenhausgeld (§ 22 Abs . 2 der Satzung ) ohne
vorherige Zurücklegung der Wartezeit von 3 Monaten
entsteht.

4 . Anstellung eines weiteren hauptamtlichen Vertrauens,
arztes.

5. Schaffung einer weiteren Revisionsbeamtenstelle in
Gehaltsklasse II ab 1. Januar 1916.

6. ^ Höhung der Krankenhaus -Pflegesätze ab 1. Januar
2507 Der Vorstand . Graf.

Todes - Anmel 0 e.
. Wir erhielten die schmeraliche Nachricht , dass mein

innzgstgeliebter Mann, unser lieber Bruder , Schwager u .Onkel

Fahrer im Res.-Feld-Art -Reg. Nr. 24, 4 . Batt
am 30. Oktober 1915 infolge eine« Sturzes vom Pferde im
33. Lebensjahre in Feindesland gestorben ist.

Rödelheim , Rhsselnbeim . 25. November 1915.

Sn tiefem Schmerz:
Sophie gshilling geh . Stelzer
Heinrich Schilling und Familie
Phil . Schilling ;, z. Z. int Feld, n. Familie
Jakob Hirstein und I ran geb. Schillingnnd Kinder.2486

1 Sozialem. Kreiswahlverein Höchst-Homburg-Usingen
Filiale Rödelheim.

Als Opfer des Weltkrieges starben die Genossen

Anton Schilling*
an den Folgen eines Unglficksfalles.

Georg Mechelein
an den Folgen einer Verwundung . Wir werden ihr An-
denken in Ehren halten ! nie Filialverwaltung.

Rödelheim,  den 24. November 1915. 2512

Gasthaus

Ecke Zeil und Friedberger Strasse

Spezial -Ausschank der

Brauerei Henninger.
Wirtschaft Parterre und I . Stock.

Bekannt gute , preiswerte Küche.
Mittagessen 12—3 Uhr za 70 Pfg. and Näher.

Frühstück und Abendessen in reicher Auswahl.
01191

M §-s.lzMe!MLgml
Hugo Hess

Frissengasse 30a, Bookenhatm
«riefte Metzgerei am Platze.

Emvledle vrstna ktzletschivarcii
= Rödelheim . =

T !e

SchrWlerei zr. Aterbach,
«Uex« »verftratze ir
empstehlt extra stark«

fiemsohlen
ätt billigen Preisen. 1522

prima

Md-md KMW
empstehll

Bockenheiiu , Gr . Seestraffe 28
Genoasen ! Genossinen!

Spottbillig kauft man bet mir neu,
und getragene

Herren-,Damen-u.Kinderlleidci
Stiefel, Wäsche usw.

Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Lollmanu ovdst Frau

Bergentr . 217. 07g

Arbditer -Gesangverein „Frohsinn“
Rödelheim.

Am 30. Oktober verstarb in Feindesland , infolge eines
Sturzes vom Pferde, unser lieber Sangeibruder

Anton Schilling
im Alter von 33 Jahren.

Wir werden »einer stets gedenken . 2511
Der Vorstand.

Mpielif DMtilktikife
U Hllllilmijv.h.H.

Die Mitglieder des AusschusieS werden hiermit zu eineiAus,chutz-Sitzung auf
Sonntag den 5. Dezember 1915

nachmittags3 Uhr. im Gasthause „ Zum Dchützcuhof"
dahler (Nebensälchen) höflichft eingeladen.

TageS - Orbmung:
1. Festsetzung des Voranschlags für 1916;
2. Wahl des RechnungSansschufses;
3. Stellungnahme zu dem Berliner Abkommen;
4. Teuenmgszltlagen;
5. Verschiedenes.

Homburgv. ». H., den 25. November 1915.
Der Vorsitzende des Vorstandes.

Schmid.3568
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